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Fischmarkierungen mit Perlonzwirnen 
Von Dr. G. K1 u s t und Dr. H. M a n n , 

Bundesanstalt für Fisdierei, Institut für Netz- und Materialforschung, Institut für Kusten- und Binnenfischerei 

A. E i n l e i t u n g : Fisdimarkienmgen sind in der verschie-
densten Weise dttrdigcfuhrt worden. Das Gnmdprinzip besteht 
darin, Marken oder Plattdien am Fisch anzubringen, die Nummsrn 
oder Budistaben tragen. Man hat versudit, die Plattdien mit Hilfe 
von Stiften aiai dem Kiemendeckel oder mit Draht am Rüdcen oder 
an den Rückenflossenstrahlen zu befestigen. Für die Plattdien 
wurde im aJlgemèinen Metall beimtzt, in neuerer Zeit audi Knnst-
sloff, der Befestigungsdraht war meist aus Silber oder Nickel. 
Sdiwierigkeiten ergaben sidi, sobald die Marken über langere Zeit, 
viellekht Jahre, halten sollten, da dann das Material dauerhaft 
sein muBte, aber das Wachstum der Fisdie nicht behindern durfte. 
Wurden Fisdie markdert, die entwcder standig oder einen ge-
wissen Teil ihres Lebens im Salzwasser zubraditen, so war auBer-
dem nodi zu bedenken, daB viele Metalle im Salzwasser leidit 
korrodieren. Die Erfahrungen mit versdiiedenem Material sind in 
jüngster Zeit von amerikanisdier Seite zusammengefaBt, wobei 
sidi zeigte, daB noch immer keine befriedigende L&sung gefunden 
ist ' ) . Das gröBte Hindernis für alle Metalldrahte und Markierungs-
platten ist, daB sidi leidit galvanische Ströme ausbilden, da das 
Metall einmal mit der Körperflüssigkeit und zum andem mit dem 
Wasser in Berührung kommt. Kupfer-Nidcel-Legienmgen korro­
dieren sdinell, Silber korrodiert wenig, nutzt sidi aber mediamsdi 
sehr leidit ab. Nadi den amerikanisdien Versudien würden sidi 
Stahldrahte oder soldie aus Tantal am besten zur Markierung 
eignen, da sie nidit korrodieren oder sidi sonst verandern. Dem 
steht aber wieder gegenüber, daB sie sehr hart und spröde sind, 
so, dafi sie sidi nur sehr sdiwer verknoten lassen. AuBerdem 
kunnen die Fisdie sehr leidit durdi die Drahtenden verletzt wer­
den. Auf die Vielzahl der Markierungen selbst soil hier nidit 
eingegangen werden, da es uns bei den Versudien nur darauf 
ankam, èine Methode auszuarbeiten, die Marken am Fisdi a n z u ­
b r i n g e n , ohne daB die Fisdie verletzt und in ihrem Wadistum 
behindert werden. 

Die Möglichkeit, an Stelle sperriger Drahte weidie Faser-
gespinste wie G a m e oder Zwirne zu benutzen, war erst mit 
der Erfindung der unfaulbaren synthet isdien Fasern gege-
ben. Schon mit der ersten synthet isdien Faser, Pe-Ce, wurde 
versudit, s ie für Fischmarkierungen zu ve rwenden 2 ) . Infolge 
der sehr geringen Sdieuerfestigkeit dieser Faser wurden die 
P©HGe-2wirne bald durchgerieben, und die Marken gingen 
verloren. Erst die Polyamidfasern, Nylon und Perion, zu 
deren hervorstediendsten Eigenschaften gerade die von 
keiner anderen Faser ütfertroffene hohe Widerstandsfahig-
keit gegen Abscheuerung gehort, verhieBen bessere Ergeb-
nisse. Wie einige Funde markierter Heringe zeigten, hat 
man in der auslandisdien Fisdierei bereits Markierungen 
mit Nylon-Seidenzwirnen durchgeführt. Uber die Bewahrung 
dieser Methode ist bisher nidi ts bekanntgeworden. Für uns 
kommt die deutsche Faser Perion in Betracht, die seit dem 
Frühjahr 1949 audi zu Fischereizwirnen verarbei tet wird 
und In dieser Form jetzt le idi t zu beschaffen ist. 

Die sidierste Beurteilung der Braudibarkeit einer Markierungs-
methode ergibt ihre Anwendung an Teidifisdien. Fisdizuditmeister 
Heese stellte uns freundlidierweise 100 einisömmerige und 100 
zweisömmerige Karpfen in seiner Teidiwlrtsdiaft Asdiauteidie zur 
Verfügung und gab uns die Möglichkeit, den gesamlen Besatz des 
Teidies bei der Abfisdiung durdizusehen. 

') A. J. Calhouiii, D. H. Fry and E. P. Hughts: Plastic deterioration and 
metal corrosion in Petersen disk fish tags. California Fish and Game 37,3, 
1951, 301—314. 

2) Diese Versuche wurden von Dr. v. Brandt und Dr. P. F. Meyer gemein-
sam durchgeführt. 

Abb. 1 Abb. 3 

Abb. l.«a Petlonfasefzwirn 32/9; b Perlonfaserzwim 40/9 mit Markierungs-
plattchen; c Perlonseidenzwirn (Knoten lockerer, Enden drehen sich 
auf); d und e Perlonfaserzwim mit 1 bzw. 2i Perlen; f Chirurg 
Nadel mit eingefadeltero Perlonfaserzwim. 

Abb. 2. Frisch markierter Karpfen. Perlonfaserzwim mit 1 Perle. Die Lage 
der Einstichstelle ist erkennbar. 

Abb. 3. Karpfen nach der Abfdischung mit wiedergefundener Markiemng: 
Perlonfaserzwim und 1 Perle. Die aufgedrehten bUschelförmigen 
Enden des Fadens sind durch Schlamm schwarz gefflrbt (Pleil!). 

(Abb. 1: Fot. Dr. Kiihl, Abb. 2 u. 3: Fot. Dr. Mann) 

B. M e t h o d e : Wir verwendeten drei versdi iedene 
Zwirnarten: 

1. einen Cordzwirn aus endlosèm Perion der Nummer 
Nm 33/9 mit einem Durchmesser von 0,68 mm, 

2. einen Zwirn aus Perlon-Stapelfaser der Nummer Nm 40/9 
mit einem Durchmesser von 0,60 mm und 

3. einen Zwirn aus Perlon-Stapelfaser der Nummer Nm 32/9 
mit einem Durchmesser von 0,72 mm. 

Der ers tgenannte Seidenzwirn besitzt eine glatte Ober-
tlache, hat jedodi den Nachte' l . daB Knoten nidit immer 
festsitzen. Die beiden anderen, aus kurzgesdini t tenen 
Fasern hergestell ten Zwirne haben eine rauhe Oberfladie, 



da eine groBe Zahl kurzer Faserenden aus dem Zwirn-
verband herausragt. Der dadurch verursadite standige Reiz 
könnte möglicherweise eine Entzündung in der Stichwunde 
hervorrufen. Markiert wurde: 
a) nur mit den Zwirnen (Gruppemnarkierung, Abb. 1 a und c), 
b) mit Zwirnen und einer oder zwei farbigen Perlen (Abb. 

' 1 d und e), 
c) mit Zwirnen und kleinen roten Nummerplattdien (Abb. 

lb) . 
Die walzenförmigen Perlen mit breiter Dffnung hatten eine Höhe 

von etwa SVz mm und einen Durduneaser von annahernd 6 mm. 
Die, dunnen, durchbohrten Plattdien von 7 mm Durdunesser sind die 
für die Rugelamethode üblithen Markierungsplattdien. Perlen und 
Plattdien wurden durdi einen Doppelknoten auf dem Faden fest-
gelegt. , 

Die Markierungen wurden direkt hinter der Rückenflosse 
angebradit, in der Annahme, daB sie hier am besten vor 
einem Abreifien gesdiützt werden. Mit einer gebogenen 
diirurgischen Nadel (Abb. 1 f), in deren Klemmöse sidi die 
Zwirne leicht einführen liefien, wurde die Rückenmuskulatur 
durdistodien. Zum Einführen der Nadel diente ein Nadel-
halter, wie er in der Medizin üblidi ist. Der Einstidi sitzt 
hinter der Rückenflosse, und zwar möglidist tief unter der 
Rüdcenlinie (Abb. 2), wobei allerdings bei kleinen Fischen, 
z. B. einsömmerigen Karpfen, darauf zu achten ist, daB die 
Wirbelsaule nicht verletzt wfrd. Blutungen beim Markieren 
traten nur in ganz wenigen Fallen auf. Die beiden Faden-
enden wurden durch einen einiachen Knoten miteinander 
versdilungen, wobei es wichtig ist, hinter dem Knoten, um 
ein Aufgehen zu erschweren, noch 1 bis 2 cm Faden zu be­
lassen. Die Sdilinge muB weit genug sein, um die wadi-
sende Muskulatur des Fisches nicht einzusdmüren. Die Mar-
kierung selbst nimmt verhaltnismaBig geringe Zeit in An-
sprudi. Nach einiger übung benotkjten wir für einen Fisdi 
40 Sekunden, wenn die Faden mit den Marken bereits vor-
bereitet waren. 

C) E r g e b n i s s e : Die Tiere wurden am 5. 4. 1951 mar­
kiert und am gleichen Tage zusammen mit unmarkierten 
einsömmerigen Karpfen und einer Anzahl von Sdileien i)j 
einen Teidi von 1,7 ha Wasserflache gesetzt. Bis zum Ab-
fisdiungstage, am 16. 10. 1951, waren sie also 194 Tage im 
Teich. Die einsömmerigen Karpfen wuchsen wahrend dieser 
Zeit von 11,5 bis 19,cm auf 23 bis 29 cm heran; die zwei-
sömmerigen Fisdie waren beim Einsatz zwlsdien 19 und 
34,5 cm, bei der Abfisdiung zwlsdien 30 und 41 cm lang. 
Die Markierungsergebnisse sind in der Tabelle zusammen-
gestellt: 

wleder-
Fischc Markiemngsart gstanden Bemertaing 
1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

9 

10. 

K 2 

K 2 

K 2 

K a 

K 2 

K 2 

K 1 

K 1 

K 1 

K 1 

Seidenzwim mit 
einer Perle 

Faserzwira 32/8 
mit einer Perie 
Faserzwdrn 32/9 
altein 

Faserzwirn 40/9 
mit Plattchen 
Seidenzwim mit 
Perlen 
Faserzwirn 32/9 
mit Perlen 

Faserzwirn 40/9 
allein 
Seidenzwim mit 
einer Perle 
Faserzwirn 32/9 
mit einer Perle 
Faserzwirn 40/9 
mit Piattclien 

50°/ . 

8S ' / . 

9 4 ' / . 

100 '/a 

SO'/o 

7 5 ' / . 

100 "/o 

34«/. 

50«/. 

4 4 % 

davon 70 Vi gut, 10% mit grö-
Berer Narbe, 20 "/o mit scharfem 
Einschnitt in Muskulatur. 
davon 61 % gut, 39"/» mit schar-
lem Einschnitt. 
davon 28 "/o gut, 64 % mit schar-
fem Einschnitt. 8 "/o mit grBOerer 
Narbe. 
davon 75 % gut, 25 "/o mit schar-
lem Einschnitt. 
davon alle gut. 

davon alle gut. 

davon 93 °/o gut, 7 % mit schar-
fem Einschnitt. 
davon alle gut. 

" -
• 

Aus den Abfischungsergebnissen lassen sich folgende 
Sdilüsse ziehen: Bei den gröBeren (zweisömmerigen) Fisdien 
ist die Anzahl der Wiederfunde haufiger als bei den klei­
neren. Die Gefahr, daB die Zwime herausreiBen, ist bei den 
kleineren Karpfen eher gegeben, weil bei ihnen eine weit 
geringere Masse von Muskulatur von dem Markierungs-
faden umfaBt wird. Deutlidie Anzeidien, daB der Faden 
herausgerissen war, konnten nur bei zwei dieser Fisdie 
gefunden werden. In einem Falie war ein tiefer, vemarbter 
Einsdinitt vorhanden, im zweiten Falie war das Ende der 
Rückenflosse in die Einschnittstelle hineingezogen und mit 
dieser verwadisen. 

Wie aus der Tabelle zu entnehmen ist, 1st der Anteil der 
sdiarfen, durdi den Faden verursaditen Einsdmitte in die 
Muskulatur bei den zweisömmerigen Fisdien gröBer, da bei 
ihnen das Dickenwadistum starker ist als bei den einsömme­
rigen. Es müBte deshalb die Sdilinge in Zukunft bei Fisdien 
mit besonders groBem Dickenwadistum möglidist weit ge­
halten werden, um der wadisenden Muskulatur genügend 
Spielraum zu geben. Die Gefahr, daB zu lange Faden an 
Hindernissen hangen bleiben, besteht zwar bei den sper-
rigen Metalldrahten, nidit aber bei den im Wasser beson­
ders weidien Perlonzwimen, vor allem nicht bei denen aus 
Stapelfasern. Wundstellen, die dadurdi entstehen könnten, 
daB der Draht, insbesondere an den meist sdiarfen Enden, 
sdieuert, treten aus dem gleichen Grunde bei Perion audi 
nicht auf. Audi ein Wundreiz oder eine Verpilzung der 
Einstidistellen war nicht zu beobaditen, im Gegenteil, die 
Wunden waren gut vernarbt. 

Deutlidie Untersdiiede in der Braudibarkeit der verwen­
deten Faden sind zu erkennen. Der steifere Zwirn aus end-
losem Perion („Seidenzwim') bradite wesentlidi weniger 
Wiederfunde als die weidien Zwirne aus Perlon-Stapelfaser. 
Das gilt sowohl für die zweisömmerigen Fisdie (s. Versudhe 1 
und 5 in der Tabelle) als audi für die einsömmerigen (s. Ver-
sudi 8). Es ist audi in der Netzfabrikation bekannt, daB 
diese glatten Zwirne wenig knotenfest sind. Sdion aus der 
Probe c in Abb. 1 ist zu erkennen, daB der Knoten nidit 
so fest auf dem Faden zusammenzuziehen ist und der Faden 
sich an den Enden leicht in die einzelnen Garne und sogar 
audi Fasern zerlegt, wodurdi sidi die Sdilinge leidit öffnen 
kann. In Zukunft ware von einer Verwendung dieses Ma­
terials abzusehen. 

Wenn es darauf ankommt, nidit Individual- sondern 
Gruppen-Markierungen auszuführen, so genügt ein Perlon-
faeerzwirn allein. Er ist beim Wiederfang leidit zu erken­
nen, audi wenn er durch Schlamm oder Algenbewudis ver-
farbt sein sollte (Abb. 3). Die verhaltnismaBig groBen Perlen 
haben allgemein dazu beigetragen, daB die Markierungen in 
vielen Fallen verlorengingen, insbesondere bei den kleinen 
Fisdien (Versudie 8 und 9). Die Möglidikeit eines Hangen-
bleibens ist hier natürlidi eher gegeben als bei einer Mar-
kierung mit einem einfadien Faden. Die kleinen roten Platt­
dien haben sidi in dieser Hinsidit besser bewahrt. Sie 
haben jedodi den Naditeil, daB bei lebend untersuditen \ 
Fischen, die (wie in der Teidiwirtsdiaft) in das Gewasser 
zurüdcgesetzt werden sollen, die Identifizierung bei der 
kleinen Besdiriftung zu lange dauert. 

Zusammenfassend ist festzustellen, daB Perlonfaserzwirne 
sich für Fischmarkierungen sehr gut eignen, sei es für 
Gruppenmarkierungen in Form von verknoteten Sdilingen 
oder für Einzelmarkierungen, um die üblidien Marken am 
Fisdi anzubringen. 

Sdiünemann-Drudc, Bremen 


